
Kurfess, Seneca und das Ite Testament.
Hi Geistes vVvon der LU entschuldigt, wıe die
Söhne sraels VO Diebsta 1 72)

Jedenftfalls sehen WITr 1er den (apuaner und den
Manducator auf einem Weg, der konsequent weıter-
beschritten dem Punkt iüuhren mußte, dem Petrus
(‚anltor un Robert (/ourson die Erlaubtheit der Notlüge
ZUFLF Ketiung eines andern ehrten. (Schluß

Der Philosoph\ Undg S Alte
Von Studiendirektor Dr Alfons Kurfess, Lınz Rhein

In „l1heolo 1e und Glaube‘“ 1938, 655/63, habe ich
SCH miley, Stoicıiısm al ıts InfluenceanINnan s an hou ht Ihe Classıical ourna|l 29,

mıt seinen beıden Ihesen1933/34, 645 —657 „Der
Stoizismus War 1e Form, 1n die sich das Christen-
tum der Römer ergoßb” und „Der Stoiziısmus WAar
das Portal ZU Christentum““ Front gemacht un
ach Prüfun sämtlicher Stellen, die AUSs Seneca mıt
den entsprec enden Stellen AaUS dem aniührt, den
Schluß SCZOSECN.: Benutzun des bel Seneca kommt
nıcht in rage; insbeson Ccre besteht keine Beziehung
zwıschen Seneca und Paulus. Beim steht die Sache
vielleicht insoiern anders, als ja die historische Latsache
vorliegt, daß sıch die Kalserın Poppäa Sabına ZU Juden-
Lum bekannte.1 Betzinger, Seneca-Album (Freiburg
1: Br d,2) hat einige Stellen angeiführt, denen

Anlehnung das annımmt un daraus den Schluß
zieht „Daß eneca überhaupt AaUusSs der übernatür-
lichen OÖffenbarung geschöpft hat, ann 11U wohl nicht
mehr beiremden. ‘“ Vielleicht verlohnt sich, diese These

{®) Summe Clm tol. S41 V) In ur Manducator, quibus 1N10S
COoOnsentimus, concedunt, quod aCo tunc dixıt Lalsum, sed 1300} IMNeN-
tiebatur, quı1a NO ıbat contra mentem, 1d est conscıiıentham. Gonscienta
nım SL:  Q dictabat el S1IC SSsSe diceendum C quod in hoc obediebat matrı,
queE hoc preceperat et Spiritui Sancto, quı hoc inspıraverat et matrı et
sıbı Eit ita eXcCcusatur men däati10 auctoritate Spirıtus Sancti sicut filı
Israel furto Die Summe des God Vat lat (fol 73) referiert
diese Ansıcht 1ı tamen dicunt, quod Jacob scıenter dicebat falsum,
scıilıcet SSe Esau, sel NO  — mentiebatur, quı1a conscientia dictabat el
S1C.  AA SSe dicendum, et matrı, Jue inspirante Spirıtu Sancto hoc el
dixerat, SSe obediendum. Et 1pse el mater mendacıo excusantur per
Spiritum Sanctum

1) Vgl Theologıe un Glaube 1937, 318; TITub Theol Quartalschr.
1958, 319

°) Vgl uch Ott, 1ub Theol Quartalschr. 1;70, 400



einer Prüfung unterzijehen. So sollen hier die An-
klänge an das nachgeprüft werden.?)

Ssen C 95, N scılıcet laus esT, si homo
mMaAanNnsSLETILLS homını est. praecıpiemus, u17 NauUfTragOo
porrigat, errantı 1am monstreft, C esurıente panem

dividat? (Wahrlich, ein srobhes Lob, WENN der
Menscnh den Menschen zahm ist. Woaollen WIT ıhm
vorschreiben, solle dem Schiffbrüchigen diıe and
reichen, solle dem Irrenden den weılsen, solle mıiıt
dem MHungernden se1ın rot teiılen? Das soll eine Anleh-

Jes IS, SeIN: „Brich Hungernden eın7 O  E A a
Tot und iühre den umherirrenden Bettler 1n dein Haus!”
(Übersetzung VO  y Betzinger.) Es bedarf anı eines Hın-
welses, daß Seneca, diesen Gemeinplatz anzubringen,zeinen Jesaja gelesen haben braucht

Sen C 113 ach einem Zitat VO Trel Versil-
VGESCH; Aen L, 3DT „Anrulun der 1n Menschengestalterscheinenden virgo -Venus): erıt levabıtque, SI colere
Al voluerimus. colıtur autem TLO taurorum O PIMIS COE®
poribus contrucıidaltis NEC ULO argentoque Nec
In thensauros stipe IN/USA, sed pla et rectia voluntate.
nämlich die Gottheit, wird sich einiinden und uNnseTre ot
lindern, WITr ihr 1LUFr unsere Ehrfiurcht bezel
wollen Dies geschieht ber nıcht durch das Abschlach-
ten lettleibiger Rinder, och durch aufgehängtes old
un Silber, och durch Spenden, die ihrem Schatzhause
einverleibt werden, sondern durch iIiromme und guteSinnesrichtung. Das soll eine Anlehnun Jes I 1PnSeIN: „ Was Inır CUuUer Schlachtopfer f sprichtJahwe, satt bın 1C. der pfer iddern der Mast-
kälber Fett, und ach dem Blute der Karren und Böcke
sehn)’ ich mich nıicht‘“ und Jes 1, „Lernt Gutes
üben! Ums Recht wollt uch kümmern, dem Unterdrück-
ten helfen, der W ailsen Recht schaffen, verteidigen die
Witwe.“‘ Auch 1er wird, denke ich, n]ıemand 1m Ernst
glauben, daß Seneca ZWeı nıcht einmal zusammenhän-
gende Paragraphen aUus Jesaja VOL ugen der 1n Erinne-
Vung ehabt habe, zumal da dieser locus COoOMMUNIS siıch
auch benefl. L, 6, findet: Non est beneficium LDSUM,uod numeratur aut tradıitur, sıcut ıIn vickhmiILs quıdem,icel OpPIıMAae sınt praefulgeant, deorum est ho-

%) Seneca-Text nach Hense Leipzig 1914); Übersetzung vonApelt (Leipzig 1924 Die Übersetzungen au  7 dem sind, soweıt
möglich, der uswa. Vo Urr Bonn entnommen.
„Theol.-prakt. Quartalschrift.‘‘ 1959.



Kurfess, Seneca und das Alte Testament.  ‘
NOor, sed recta DLa voluntate venerantium.‘) Das ist
nach Betzinger ber uch alles, sSOoweıt die Propheten
betriftit Sehen WIT weıter, WI1e mıiıt dem „Prediger‘
(Koheleth) steht!

C) Sen. C 4, quosdam subıt eadem Facıendi U1-
dendique sotietas el vwvilae 1O  dn odıum sed fastıdıum,
quod prolabımur LDSA ınpellente philosophıia, dum 1ICI-
INUS „qQUOUSQUE eadem? D expergiSCar dormıam,
esurıam |/manducado ];*) algebo aestuabo. nullius rel finis
esT, sed In orbem €Da sunt OMNILA, /ugiunt secunitur.
1em NO  > premut, 1es noctem, nQestas ıIn autumnum esi-
nıt, autumno hiemps instat, QUUE DETE compexıtur; OmMNMLA
SIC Lranseunf, ut revertantur. nıhıl OUL ACIO, nıhıl OU!
video: fit alıquando et hutzus rel NAaAuUSsSLa.““ multı sSunt, qul
IT1O  z acerbum ıudıcent viVvere, sed SUDETVACUUIM, (Manche
haben satl, immer wieder dasselbe tun un
sehen, Un beschleicht S1€e nıcht Haß das Leben,
sondern Überdruß. Ja dıe Philosophie selbst unterstuizt
diesen Hang, enn da annn ‚al Äußerungen hören, wıe
diese: „ Wle Jange och immer wieder dasselbe? Er-
wachen un Schlafen, Hungerhaben und Kssen, Hrieren
un chwitzen eht endlos Iort, enn eiInNeEs
knüpit sich das er«,; und alles bewegt sich im
Kreislauf, flieht un verlolgt. Auf den Jag wartet schon
die aCc qaut die Nacht der Jag, der Sommer geht ber
1n den Herbst, dem Herbst O1g der Wiınter qu{i dem
Fuße, über den dann der rühling sıegt. SO vergeht alles,

wiederzukehren. Ich t{ue nıchts Neues, ich sehe nıichts
Neues: Ende wird MIr uch dieser echsel ZU—
KkKel. Es ınt manche, die nicht TÜr schmerzlich
halten, Qeben, ohl aber TUr überflüss1g.) Betzıin-
CI vergleicht Koh JE „Nichtigkeit, 1LUFr Nichtigkeit,

richt Koheleth, Nichtigkeit, LUr Nichtigkeit Alles ist
Nichtigkeit! (3) Was TÜr (1winn hat der Mensch VON all
seiner Mühe, mıt der er sıch mühet unter der Sonne?

Eın Geschlecht geht, un eiIn aqanderes kommt, un die
rd bleibt eWIl hestehen. Und die Sonne geht quti und

ihrem©P strebt S1e zurück, sS1egeht HOLET
wiederum aufgeht. (6) Nach Süden tährt un ach Norden
sich dreht, immer sıch drehend fährt der Wiınd, und
den alten Kreisläufen kehret zurück, der Wınd (7 1Ile
Bäche ziehen ZU Meer, hne daß voll wird das CECr,
un dem Ort, woher die Bäche SCZOSECN, dorthin Z1e-

A) Zwischen Ben 11 un!: Ps 8? bestehen keine Vergleichs-
punkte; wırd 1so beı Betzinger eın Versehen vorliegen.

Yon MIr erganzt.
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hen s1e wieder zurück. (8) Alle ortie versagen, kein
Mensch vErmMas auszusprechen; nicht satt wird das
uge sehen, un das Ohr wird nıcht voll hören:
(9) Was SEWCSCH ist, ist dasselbe, W as se1in wird, un wWwWas

geschehen Ist, ist dasselbe, W as geschehen wird, und
nichts Neues gibt's unter der Sonne.“ Was diesen be1l-

atlon.den Stellen gemeınsam ist, ist lediglich die Res1]
Die Bilder sind LYy isch IUr die Paränese. Apelt IÜ I} Ho-
TFaZ, Ode IL, 18, 5 2100 trudıtur 1es dıie peT-
gun ınterıre Iunae. Schon Catull hatte seine (Geliebte
eschrieben © I, 4 1f.) soles occıdere et redıre possunlt:
nobıs, O semel occildıt brevis ÜT, 10108 est perpetua

Ua dormienda. Jeder Horaz-Freund erinnert sich der
schönen Frühlingsode 1 L 7 ich ebe die Verse 1n
der Übersetzung VOoIl Rudaolf Alexander _Schröder
(Wien 19395, 130)

Hoff Unsterbliches nıcht doch warnt das Jahr und dıe Stunde,
Raffend den seligen Tag

Fröste zertaun VOLTIN Lenz. Den Lenz trıtt ıunter dıe SohlenN a c Sommer und en  el, sobald,
Apfelträger, der erbst die Frucht verschüttet; und wıeder

Lasten dıe 1Nns and
Eulends füllen siıch wohl die himmlischen Monde VO:  ; ul  9

Wir aber, sınd WITr ınab,
Wo der ailier Almeas, Tullus hausen und AÄncus,

Bleiıben WIT chatten und Staub.
Die Stellen heßen sich vielfach vermehren durch

Parallelen aUus allen Kulturepochen.
Sen 102, excultıt redeuntem natura sıcul

intrantem. NO  A 1Ce plus efferre QUAM Intulerıis, IMmoO
etiam C quod ad vitam adtulıstti, PDPUAT'S ponenda
est detrahetur tıbz aec circumıecta, NOoVLISSIMUM vela-
mentum, CUlS: detrahetur CUALrO et SUfUSUS SANqULS dLS-
CUTITENSALLE DECT olum; detrahentur SSa nervique, firma-
menta fui:dorum labentium. 1es ıste, tamquam
exitremum F€ Ormidas, aeternı natalıs est (Die Naturntläßt den Rückkehrenden unbekleidet, w1e€e s1e ihn -
bekleidet CIN äng Du dar{fst nıcht mehr mitnehmen, als
du mitgebrac hast, 1a9, du mußt eınen eil dessen,
WAas du ZUu en mitgebracht, ablegen. Diese Haut, die
als letzte Hülle dich gele ıst, wird dir eNntzogen WEeTI-
den entzogen wird dir A4AUC das Fleisch und das dar-
unter rinnende Blut, das sich durch das Ganze verbreitet;
entzogen uch die Knochen un Sehnen, durch die das
Flüssige un Gleitende seinen alt bekommt. Jener Tag,
VOT dem dir als dem etzten graut, ist der Geburtstag der

ı1eKwigkeit.) Das soll sich anlehnen Koh D: >

3*
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der Mensch nackt aus dem Mutterleibe gekommen ist, So
fährt wieder hın, wIe gekommen, und nımmt
nıchts mıt VOINl seiner Hände Arbeıit, WEeN hinfährt.“
her würde ich Job 1, denken „Nackt ing ich
hervor UuSs meılıner utter Schoß, und nackt kehr‘ ich
dahıin zurück. Jahwe hat gegeben, Jahwe hat g  INCH,  A
der Name Jahwes sSEe1 gepriesen ” (zıtiert be1 Paulus,

1ım 6, 7 Man dar{i wohl annehmen, daß Jobs Dulder-
gestalt damals längst 1n die Weltliteratur Fingang geIun-
den hatte

e) Sen C 123 I4 OQuanta dementiıa est heredis SULl
HS PTFOCUTUIGC et sSıbz NEQATE OMNILA, uıt Hbı aAmMLCcO INıML-
CI} IU facıat herediıtas plus enm gaudebit {a
morte, QUO plus acceperi1t: 1Stos rıstes el superciliosos
alıenae vıtae SUA€ hostes puOLLcOs paedagogos
ASSLIS fecer1ts NEC dubıitaveris bonam vıtlam QUAIN 0O DINLO-
1le bonam malle (Welche Torheit ist C den Erben 1n
die Hände arbeıten un sich selbst alles 9
LLUFLE dir AaUus einem Freunde einen Feind machen
un der Erbschafit willen! Denn der Erbe wird sich

mehr ber deinen Tod Ireuen, je mehr bekommt
Diese iinsteren und dünkelhaiten Gesellen, diese Richter
ber remdes en un Feinde ihres eigenen, diese
Schulmeister des Publikums l1aß dir völhg gleichgültig
se1in, un gib unbedenklich einem Wohlleben den NV.OT=
ZU9 VOFLr einem säuberlichen Ruf.) Diese Stelle hat Betzin-
SEr anscheinend LUr besonders beweiskräftig gehalten; CI

S1e nämlich erster Stelle un vergleichtbringt
Weish 1ın der Übersetzung VO Weiß Lebensweis-
heit, 1895, 184) 35  1e sprachen 1n ihren törıchten Ge-
danken: Inzig un widerwärtig ist uUunNnseTe Lebens-
eıt uch ist keiner bekannt, der zurückgekommen
wäre AaUus dem Totenreiche Auf un! und lernt uns,
WwWas des (Guten ist, genleßen un benützen das Geschafifene
rasch och 1n der Jugend! Lasset mıt köstlichem Weine
un W ürzen unlls sättigen; nıicht gehe uns vorüber
eine Blüte der Zeit! Legen WI1Tr Hinterhalt dem (ze-
rechten! Denn ıst uns unbequem un widerwärtig
uUuNnserTrem Iun und rückt uns VOT UNSCIC Sünden
Gesetze Er wird uns ZUFLC Beschämung unNnserer Sinnes-
art; Jlästig ist T1 uns ZU Ansehen, enn leich-
arlı ist sein en  66 uch 1ler annn ich eım esten
Wıl en keine Anlehnung linden. Gerade das charakteri-
stisch Alttestamentliche oder, I WIT, Jüdische fehlt
be]l deneca. Im übrigen läge näher, Stellen AaUSs Horaz
nd anderen Dichtern ber dieses 1I1hema eN-
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zustellen. In der Tat vermutet Hénse, 604, 20: istosKill  Gl  Nnı  Sa  züétellét1. Ihi ‘(’le‘r' Tätv x}ermufet Hénse, P- 604,20 istos. .  CeNSOoTES .  . assis ne feceris eine Reminiszenz aus Ca-  tull 5, 2: rumoresque senes severiorum omnes unius  aestimemus assis (sprichwörtliche Redewendung!). .  Also mit der Benützung des Alten Testamentes durch  den Philosophen Seneca ist es nichts. Ich kann beim  besten. Willen nicht finden, daß Seneca aus der über-  natürlichen Offenbarung geschöpft hat. Über die „Juden-  freundlichkeit“ Senecas vgl. Friedländer-Wissowa, Sitten-  €  schichte Roms, III* (Leipzig 1923  , S. 216 f., beso  «  ndefs  X  nm. 9 (Augustinus, Civ. Dei VI, 11  )  .  VD(ISWIIII!BHSCIIB Gleichnis vom Salz und’eine llßll B  SE "  G  _ naturkundliche Erklärung,  Von Prof. Dr Seb, Killermann, Regensburg.  Bekannt ist das vom Heiland bei verschiedenen An-  lässen gebrauchte Gleichnis vom Salz und seinem ‚.Schal-  werden‘‘, das auch Eingang in die Liturgie der Kirche  (Officium vom Kirchenlehrer) gefunden hat. Am  bräuchlichsten ist die Form bei Matth 5, 13 (Berufung  der Jünger): „Ihr seid das Salz der Erde. Wenn es aber  /  schal wird, womit kann man salzen? Es taugt zu nichts,  als daß es auf die Gasse geworfen und von den Leuten  zertreten wird.‘“ Bei Markus 9, 45—50 (Abschiedsrede von  Karpharnaum) lautet das Gleichnis: „Jeder wird mit  Feuer gesalzen werden und jedes Opfer wird mit Salz  gesalzen. Wertvoll ist das Salz; wenn es aber schal wird,  womit soll man es  das Opfer) würzen? Habt Salz in  euch und haltet Frieden untereinander!“ Bei Lukas 14,  34—35 (Predigt in Judäa) spricht der Heiland: „Gut ist  das Salz; wenn aber das Salz schal wird, womit soll ge-  %ı  würzt werden  soll man es wieder zu Kraft bringen  [Tillmann]). Es tau  weder für das Land noch für den  -  Mist, man wirft es  inaus.“  Die Erklärungen der Väter und der modernen Exe-  geten bewegen sich meist in paränetischen oder mysiü-  schen Erwägungen. Hieronymus schreibt.z. B. (Brief an  Rusticus): Das Salz ist etwas Gutes und kein Opfer wird  e  angenommen, das nicht mit Salz bestreut ist. Darum be-  fiehlt auch der Apostel: Eure Rede sei_mit Salz gewürzt  (Kol 4, 6). Wird aber das Salz schal, dann wirft man es  fort. So sehr verliert es den Inhalt seines Namens, daß  ist,  ff  es nicht einmal. für den y-Dyüngerhaü€n. zu. VerWerten  $ASSIS ne fecerIis ine Reminıiszenz auUus C
tull S TUMOTESQULE 7U severiorum OMNES UNIUS
aestimemus ASSIS (sprichwörtliche Redewendung!

Iso mıiıt der Benützung des Alten Testamentes durch
den Philosophen Seneca ist nıchts. Ich kann eım
besten Wiıllen nicht iinden, Seneca AaUus der über-
natürliıchen Offenbarung geschöpft hat ber die „Juden-
freundlichkeit“ Senecas vgl Friedländer-Wissowa, Sitten-

schichte Roms, e1pZ1Ig 1923 5 216 I, esondersSNn (Augustinus, Ci1v. Dei VIÜ, 11—” a! ®
Das evangelischeE vomMm $(I1Z ‚a  ] Neue

nafurkundliche
Von Prof. Dr Seb Killermann, Regensburg.

Bekannt ist das VOo Heiland bel verschiedenen An
lässen gebrauchte Gleichnis vom Salz un seinem ‚Schal-
werden‘“, das auch Fingang 1n die Liturgie der Kirche
(Officlum VOIN Kirchenlehrer) gefunden hat Am
bräuchlichsten ist die KForm be1l Matth 9, (Berufiung
der Jünger) IAr se1d das Salz der rde Wenn ber
schal wird, womıt kann INa  — salzen? Es aug nıchts,
qls daß au{ti dıe (1asse geworfien und VO den Leuten
zertreten wird.  66 Be1 Markus 9, 45—50 (Abschiedsrede VONl
Karpharnaum) lautet das Gleichnis: ‚Jeder wird mut
Feuer gesalzen werden un jedes pfier wird 3ıt Salz
gesalzen. Wertvoll ist das Salz;: WE ber schal wird,
womıt soll I1a  - das Opfer würzen? abht alz In
euch un haltet Frieden untereinander!‘ Bei Lukas A
534—35 (Predigt 1n Judäa) spricht der Heiland: „Gut ist
das Salzı WEeNnNn ber das Salz schal wird, womit soll e_
wurzt werden soll Ina  _ wıieder Kraft TIm
| LTillmann ]). Es tau weder Lür das Land och LÜr 14  D
Mist, INnNan wiırit inaus. “

Die Erklärungen der Väter und der modernen Kre-
getien bewegen sıch meist ın paränetischen der MyYSÜL-schen Erwägungen. Hieronymus schreibt. z. (Brief aRusticus): Das Salz ist etwas Gutes und zein pfer wırd

CHNOIMNMEN, das nicht mıt Salz bestreut ist Darum be-
Tie It uch der ostel KEure ede sel mıt Salz gewürzt(Kol 4, 6) Wird ber das Salz schal, dann wirlit INa  —
Iort So sehr verliert den Inhalt se1INeESs Namens, daß

ist, x  ®  $  nnıcht einmal. für den Dyüngerhaufen. verwerten


